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Lieds.32 Angeblich verkaufte sich schon die erste Aufnahme von 1939
über 70 000 mal.33 Die beschwingte Melodie traf offensichtlich den Nerv
der Zeit – als Erinnerung an die beliebte Landesausstellung, möglicherweise

aber auch, weil gerade dieses unbeschwerte Heimatidyll gegenüber

Gefühlen der Beklemmung und Angst vor dem drohenden Krieg
einegewisse Zuversicht versprach.Aufdie längerfristige Tradierung des
Liedes im Zusammenspiel von AkteurInnen aus Volksmusik,
Schallplattenindustrie und Radio kann an dieser Stelle nicht weiter
eingegangen werden. Im Hinblick auf die Frage nach der Herstellung des
«Mythos Landi» in der Nachkriegszeitdürfte es sich jedoch lohnen, auch
akustische Werteträger wie das «Landi-Dörfli» in die Betrachtung
miteinzubeziehen und auf ihre Funktion bei der Konstruktion einer «
nationalen Identität» im Zeichen der Geistigen Landesverteidigung während

dem Kalten Krieg hin zu untersuchen.
Neben der Suche nach einem Lied für die LA lancierte der

Arbeitsausschuss der Landesausstellung in Zusammenarbeit mit Radio Zürich
ausserdem einen Wettbewerb für die Komposition einer Fanfare und
forderte eine Auswahl von acht schweizer Komponisten zur Teilnahme
auf.34 Diese Fanfare sollte «bei allen Radiosendungen und Filmvorführungen,

die sich auf die Landesausstellung beziehen, wie auch bei jedem
offiziellen Akt während der Landesausstellung zu Gehör gebracht
werden» 35 Mit anderen Worten, es sollte ein eindeutiges Signal für die
LA geschaffen werden. Bereits ein Jahr zuvor, im Oktober 1937, hatte
das Radiostudio Zürich in Eigenregie ein erstes Signet produziert und
für die Vorschauen auf die LA verwendet: «1939, die Schweiz in Zürich!
1939, La Suisse à Zurich! […]» verkündete der in allen vier Landessprachen

gesprochene Slogan, begleitet von feierlichen Fanfarenklängen.36

32 «Die grössten Schweizer Hits. Heimat & Ohrwürmer» Universal Music Switzerland
2007,Nationalphonothek CD44031. Nichtzuletzt findensichauch auf der Internetplattform

youtube.com Beiträge, die das Lied aufgreifen und z.B. mit fotografischen
Aufnahmen aus dem «Landi-Dörfli» illustrieren. «Landidörfli – Trio Marthely Mumenthaler

» hochgeladen von «SamuelKraehenbuehl» am 26.12.2010. www.youtube.com/
watch?v=-cmIW1MH65o [Zugriff am 19.09.2012] und «S’Landidörfli» hochgeladen
von «Schweizergruss» am 29.03.2011. www.youtube.com/watch?v=e1o05wYGfR4&
NR=1 [Zugriff am 19.09.2011].

33 http://www.bio-discographie.ch/Mumenthaler-Pfyl.html [Zugriff am 25.09.2011].
34 Die Sitzungsprotokolle der Wettbewerbsjury finden sich im Zürcher Stadtarchiv unter

VII.80. 24, Dossier «Musik» Auch für die Komposition eines «LA-Marsches» fand ein
Wettbewerb statt, aus dem Frank Martin mit «Du Rhône au Rhin» als Gewinner
hervorging. Im Folgenden steht jedoch das Tonsignet im Fokus.

35 Zit.aus dem Einladungsschreiben mitderÜberschrift«Tonsignet-Wettbewerb» Zürich
15.11.1938. Stadtarchiv Zürich, VII.80. 24.

36 Die Komposition des Bläsersatzes stammte von Hans Steingrube, dem Hauskomponis¬
tenvon Radio Zürich.DazuhatteArthur Weltieinen Sloganverfasst, denerauch selbst
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Auf der sprachlichen Ebene entsprach dieses Signet dem ideellen Ziel
der Ausstellung, alle Sprachregionen zu vereinen. Für den Einsatz an
den öffentlichen Anlässen der Landesausstellung waren die Textpassagen

jedoch ungeeignet. Für das neue Signet schwebte den Vertretern
des LA-Propagandakomitees und des Radios ein kurzer Bläsersatz vor
«von 4–6 Takten, der 3 mal ausgeführt würde wie z.B. das Olympiade-
Signet) oder auch ein Satz von maximal 12 Takten mit einmaliger
Ausführung» 37 Dabeibleibe die Verwendung eines «bekannten
schweizerischen Motivs» dem Komponisten überlassen. Gewisse Motive fanden

bei der Jury38 jedoch weniger Anklang, wie die Beurteilung der
insgesamt acht Wettbewerbsbeiträge deutlich zum Ausdruck bringt:

«Von Andreae liegen 2 Tonsignete vor, von denen das eine an sich geschickt
und überzeugend ist. Dieses Signet verwendet im ersten Teil das Lied ‘Roulez

tambours’ und endet mit dem Schluss des Liedes ‘Oh mein Heimatland,
oh mein Vaterland’. Das Tonsignet kommt für die LA leider nicht in Frage,
weil zu befürchten wäre, dass durch die Verwertung von ‘Roulez tambours’
und seinem Anklingen an die ‘Marseillaise’ Ungelegenheiten entstehen
könnten.» 39

Bei «Roulez tambours» handelt es sich um eine patriotische
Militärhymne, die der Genfer Henri-Frédéric Amiel 1857 vor dem Hintergrund

der Bedrohung der Schweiz durch Preussen komponiert hatte40:

«Roulez, tambours! pour couvrir la frontière / Aux bords du Rhin, gui-dez-

nous au combat! / Battez gaîment une marche guerrière / Dans nos
cantons, chaque enfant naît soldat!» 41 Mit der Verwendung dieses

Motivs spielte Volkmar Andreae subtil auf die erneute, zunehmend
virulente Bedrohung durch das nördliche Nachbarland an. Gleichzeitig
zielte sein Vorschlag auch auf die symbolische Vereinigung von Westund

Deutschschweiz ab, indem er zwei bekannte Melodien aus dem

sprach. Dieses erste Tonsignet ist über die Datenbank der Nationalphonothek abhörbar:

«Landesausstellung 1939. Signet» Nationalphonothek DAT12098.
37 Zit. aus demEinladungsschreibenmitder Überschrift«Tonsignet-Wettbewerb» Zürich

15.11.1938.Stadtarchiv Zürich, VII.80. 24. Zur Fanfare derhierangesprochenen
Olympischen Spiele von 1936 in Deutschland vgl. Jörg Wyrschowy, «Fanfaren, Hymnen und
musikalische Massenrituale – Musik bei den Olympischen Sommerspielen von 1936»
Deutsches Rundfunkarchiv, http://1936.dra.de/?id=123 [Zugriff am 24.09.2011].

38 Zur Jury gehörten der Direktor der Radio-Genossenschaft Zürich, Jakob Job, sowie
Paul Müller Komponist und Dirigent), K. Naef Vorsitzender des Komitees für
künstlerische Veranstaltungen an der LA), C. A. Weiland Vorsitzender des Propagandakomitees)

und der Kapellmeister H. Hofmann.
39 Zit. aus «1. Protokoll der Jury-Sitzungbetr. Tonsignet vom 3.12.1938» S. 2. Stadtarchiv

Zürich, VII.80. 24.
40 Vgl. den Eintrag zu H.-F. Amiel von Philippe Monnier im Historischen Lexikon der

Schweiz www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D16053.php) [Zugriff am 13.9.2011].
41 www.amiel.org/atelier/rouleztambour.html [Zugriff am 13.9.2011].
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